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„Eben, Meiſter. Sonſt wär' ich ſchon zum Prozeß reinge⸗ 
praſſelt. Seid ihr zufrieden, Carrington?“ je. = 

Er war der einzige, der mit dem Detektiv auf etwas 
freundſchaftlichem Fuße ſtand. 

„Zufrieden! Ich verſteh“ es nicht! Wo haſt du ihn denn 
a 

„In Mexiko! In Dribugo, einer kleinen t. Es war 
nicht fo ſchwer. Ich hatte ja ein gutes Signalement. Der 
Mann hat keine Ohren mehr. Die haben ihm einſtmals die 


Indios genommen. Da hab' ich ihn gehetzt, bis ich ihn fand.“ 
. — er iſt dir freiwillig gefolgt“ = N 
ur r 


Carrington ſchüttelte den Kopf. 

„Verſteh' ich nicht!“ 

„Gewiſſen, Meiſter!“ 

„Gewiſſen! Der Mann, der das vermochte, ſoll Gewiſſen 
in ſich haben. Halt' mich nicht zum beſten, Jonny.“ 

„Iſt nicht anders,“ ſagte Jonny ruhig. „Iſt, wie ich gefagt, 
Sprecht mit ihm.“ 

Carrington ſchnellt empor. 

„Ja, herein mit ihm! Laßt mich mit ihm allein.“ 

Mien hei = gegen u zurück. Nach wenigen Augen⸗ 
n ein, la 
ſchrecken konne ngjam, ſchlurfend, deſſen Anblick 

Als er Carrington ſah, fuhr er zuſammen, blieb ſtehen. 

„Komm herein!“ 

Der Mann gehorchte und Carrington richtete feine erbar- 
mungsloſen grauen Augen auf ihn. Er war von guter Mit⸗ 
ane hatte jedoch eine gebückte Haltung, ſo daß er klein 
vorkam. 

Er hielt die Augen ſtändig geſchloſſen. Das Geſicht war 
eingefallen und wirkte entſetzlich lang, da die Ohren fehlten. 
Nur ſpärliche Haare wuchſen auf ſeinem Kopfe. Die Naſe 
trat ſpitz und hakenförmig hervor. 

41 biſt Coach!“ 

2 a!“ 


„Sieh' mich an!“ 

Der Cowboy wandte ſich und ſtöhnte: „Ich kann nicht, ich 
— kann nicht!“ 

„Sieh' mich an!“ 

Ein Zittern ging durch Coachs Körper, dann hob er die 
. und Carrington ſah in ein angſtvolles, helles wüſſe⸗ 

s Augenpaar, aus dem grenzenloſe Angſt ſchrie. 

„Du haſt 309 5 Wilde erſchoſſen? 
Ja, jal hab's getan!“ 

„Warum? Hatteft du einen Ge n ihn t 

Coach ſchüttelte heftig den Kopf. „Nein! — Nein! Aber 
ich — ich mußte es tun!“ 

„Wer hat es dir geheißen?“ fragte Carrington in ſeiner 
furchtbaren ſo monoton klingenden Weiſe fort. 

„Ich — mußte es tun!“ zitterte der Verbrecher. 

„Wer hat es dir geheißen?“ ſchrie da der Detektiv wild 
auf und ſchlug auf den Tiſch. 
5 hr zuſammen und ſtammelte zitternd. „Mr. Allan 

e 

„Ah!“ + 

Carrington ſchloß die Augen. Endlich war er am Ziel und 
konnte Allan Wilde überführen. 

„Du konnteſt es tun, einen unfchuldigen. Menſchen, der 
Weib und Kind hatte, zu töten.“ 

„Ich mußte es tun“ jammerte Coach. „ib war ihm blind 


R 


ergeben und er war am Tage mit ſeinem Bruder in Strelt 
gekommen. nn ich einen wüßte, der Harry über den 
Haufen ſchießt, hat er mich beleidigt. Wenn ich ihn ſelbſt ek⸗ 
würgen könnte. hat mein Herr damals geſprochen. 
Dann hat er mich angeſehen und hat geſagt: „Kannſt du 
einen Menſchen töten? Und ich hab' Jal geſagt. Und dann 
— mußt' ich's tun. Ich konnt' nicht anders!“ 

Erſchöpft ſchwieg der Mann Lange blickte ihn Carring⸗ 


n an. ; 

„Und du bift freiwillig mit meinem Gehilfen gekommen?“ 

„Jal“ ie keuchte der Mann. „Das — das Herz da drin 
gibt nicht Ruhl Ich hab', als er unter der Erde lag, feih 

eib weinen hören. Und ich kann's nicht vergeſſen. Wo 
ich bin, ich hör' das Weinen. Es macht mich wahnſinnig. 
Lieber tot ſein. Büßen will ich.“ 

Das Bekenntnis war erſchütternd. 

„Setz' dich jetzt. Coach Du wirſt bitter ſühnen müſſen,“ 
ſagze er ernſt. 
a klopfte es. Alfonſo ſteckte den Kopf zur Tür herein. 
„Mr. Carrington, Mr. John Wilde möchte ſie 2 rechen.“ 
„Sagen Sie ihm, daß ich keine Zeit habe —“. ee John 
Wilde ſtand ſchon in der Tür und trat ein. „Ich laſſe mich 
nicht zurückdrängen. Jetzt nicht mehr, Mr. Carrington. Nur 
ein paar Minuten laſſen Sie uns miteinander reden.“ 

„Es iſt gut! Bitte treten Sie ein!“ 

Finſter ſprach er es und deutete auf den Stuhl. 5 

„Jonny, nimm deinen Mann mit. Halte ihn ſicher und 
nimm inzwiſchen mit Alfonſo das Geſtändnis auf.“ 

Zu Coach gewandt ſagte er: „Geh', wir reden noch zuſam⸗ 
m u 


en 

Als er Sohn Wilde allein gegenüberſaß, fragte er: „Was 
wollen Sie?“ 

„Ihr — Erbarmen!“ 

„Jetzt!“ hohnlachte Carrington. 

„Ja, jetzt! Das Kind iſt der Mutter wievergegeben. Seien 
Sie damit einverſtanden, daß die Klage niedergeſchlagen wird, 
Ich komme von Allan, er iſt völlig gebrochen.“ 

„Fertig mit den Nerven! Er hat kein Herz!“ 

„Mrs. Helen und Dr. Alving liegt an einer Verfolgung 
Allans nichts. Wenn ich zu ihnen ginge, ſie würden gewiß 
damit einverſtanden ſein. Seien Sie barmherzig.“ 

Carrington ſchüttelte wild den Kopf. 

„Nein! — Nein! — Ich muß immer noch daran denken, 
daß vor nun en über zwei Jahren ihr Bruder um meine 
Hilfe bat. Ihr Bruder, der feine gütige Menſch, der allen 

rn half, der voll Menſchenfreundlichkeit war. Und den 

rd an dem Manne ſoll ich ungeſühnt laſſen?“ 

„Es iſt nicht erwieſen, daß Allan den Mord auf dem Ge⸗ 
wiſſen hat.“ 5 

arrington zögerte eine Weile, dann ſprach er es aber 
doch aus. 

„Doch, — es iſt jetzt erwieſen. Der Mann, den Sie vorhin 
in meinem Zimmer ſahen, wurde von Allan Wilde zum 

d an Eurem Bruder Harry gedungen. Er hat es ger 
. : 

John Wilde ſah ihn geiſtesabweſend an. 

Dann erblaßten ſeine 5 wurden blau und mit einem 
Stöhnen brach er zuſammen. 

* 

Allan ſaß zuſammengeſunken im Seſſel. Hinter ihm ftan- 
den der Rechtsanwalt Wothler und Juanita. Bowler war 
ſehr erregt und bewegte beim Sprechen heftig die Arme. 

„Wenn Sie nicht wenigſtens drei Jahre im Zuchthaus 
ſitzen wollen, dann folgen Sie meinem Rat. Es iſt nichts 
mehr zu retten. Meine geſtrigen Verſuche, die Zeugenaus⸗ 
ſagen herabzuſetzen, waren von vornherein zum Scheitern 
en Weil auf Ihrer Seite eben doch eine zu große 

uld iſt.“ 
llan zuckte zuſammen. Nickte dann und ſaate monoton: 
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„Ja! Du haft der Frau das Kind zurück⸗ 
gegeben. Ich will dir folgen.“ x 

Das feine Ohr des Rechtsanwalts ſpürte aber die Ueber⸗ 
windung in den Worten der Tänzerin. 

„Sagen Sie die Summe meiner Schuld, Herr Rechts⸗ 
anwalt!“ 

„Hundertundzwanzigtauſend Dollar!“ ſagte Bowler, 
mit der Wimper zu zucken. ; 

Allan ſchrieb den Scheck und überreichte ihn Bowler. 

„Ich danke Ihnen, Mr. Wilde!“ 

Noch eine Frage: Ich habe von meinem Vermögen zwölf 
Millionen Dollar flüſſig gemacht. Kann nach meiner Flucht 
das Gericht mein ſonſtiges Vermögen beſchlagnahmen.“ 

Bowler überlegte. „Ja! Die Möglichkeit iſt gegeben. Ich 
würde daher empfehlen, Ihr Vermögen über zwölf Millionen 
Dollar Ihrem Bruder John zu verſchreiben.“ 

Allan überlegte. „Ja! Das wäre vielleicht gut. Ich danke 
Ihnen Leben Sie wohl, Mr. Bowler.“ 

Sie reichten ſich die Hand und nach wenigen Minuten war 
Allan mit Juanita allein. : 

Er ſchellte Morton und der Hausmeiſter erſchien um⸗ 
Fügen. Angſt war auf feinen ſonſt fo zyniſch⸗roniſchen 


ohne 


ügen. 

„Iſt alles fertig, Morton?“ 

„Ja! Alles Gepäck iſt ſeit zwei Tagen auf der Pacht. Sie 
brauchen nur hinüber zu ihr zu fahren.“ 

Allan nickte. „Es tft gut, Morton. Hier iſt ein Scheck 
über 50 000 Dollar für Ihre treuen Dienſte Ich verlaſſe 
Frisko auf längere Zeit. Wir müſſen unſer Verhältnis mit⸗ 
einander löſen.“ 

„Aber wenn Sie wiederkehren —“ 

„Dann denk' ich an Sie, Morton. Ja! Beſtimmt! Allan 
ſprach haſtig, erregt, faſt ängſtlich. 

„Haben Sie den Wagen beſtellt. An der Admiralsbrücke 
ſoll er warten. In einer halben Stunde.“ 

„Ja, Herr! Aber — ob Sie noch reiſen können. Carring⸗ 
ton iſt unten und will Sie ſprechen.“ 

Allan erbleichte und ſtöhnte auf. 

„Will mich denn der Menſch zu Tode hetzen. Ich will ihn 
nicht ſehen, Morton. Helfen Sie mir fort. 

„Zu ſpät!“ rief eine Stimme von der Tür. 

Allan ſchrie auf, wild wie ein Tier, vor Angſt und Grauen. 
Geduckt ſtand er, als der Mann in der Tür näher trat. 

Carrington. Sein Antlitz voll Hohn und Grauſamkeit. 

„Coach iſt da!“ ſagte er ganz langſam. 

Da brach Allan in die Knie; das Entſetzen überwältigte 
and Flehend ſah er auf Juanita, die wie eine Statue da⸗ 

and. 


„Was wollen Sie!“ lallte er. 


„Abrechnen!“ : 
„Abrechnen!“ ſchrie Juanita leidenſchaftlich. „Das Kind ift 


der Mutter zurückgegeben. Laſſen Sie es damit genug ſein. 


Er hat gebüßt.“ 


„Gebüßt. Das Blut des ermordeten Bruders ſchreit nach 


Und will wohl büßen. So büßen, daß er 


Rache. Gebüßt. , 
liebt, eine Glücksfahrt 


mit dem Weib, das er wahnſinnig 
antritt. Am Galgen ſoll er büßen.“ e . 

Aller Haß, der ſeit Monaten in Carrington aufgeſpeichert 
war, brach ſich Bahn. ie der leibhaftige Gott der Rache 
ftand er vor ihne. 

Da lachte Allan gellend auf. Ein Lachen war es, das die 
beiden zuſammenfahren ließ. £ 5 

Carringtons Miene veränderte ſich plötzlich. Das Wilde, 
Aufgepeitſchte in ſeinem Antlitz machte einem ſtrengen, kühlen 
Ausdruck Platz. : 


Er ſah im Geiſte den alten Geheimrat, den großen Pſychi⸗ 


ater vor ſich ſtehen. Hörte, was er über Allan ſprach. 

„Mr. Allan Wilde, bekennen Sie ſich ſchuldig am Tode 
Ihres Bruders. Bekennen Sie ſich ſchuldig. Ihren Diener 
Coach zum Morde angeſtiftet zu haben?“ ; 

Allan wand ſich in körperlichen Schmerzen. Dann ſchrie 
er: „Ja, ja! Ich muß wahnſinnig geweſen fein. Ich hab 
ihn aufgeſtachelt, ſo hatte mich die Wut gepackt, weil mich 
Hare ob Juanita perhöhnte. Hölle war in mir. Ich bin 
ſchuld an meines Bruders Tod.“ 

1 war das Bekenntnis. j 

arringtons Antlitz blieb eine Weile unbeweglich. Dann 


„atmete er tief auf. 


2 


„Ste haben gebeichtet. Gut, Wine. Sie mögen aum 
San Franzisko verlaſſen. Fahren Sie mit Ihrer Nag x 


die Welt. Niemand wird Sie daran hindern.“ 
Allan ſtarrte in das unbewegliche Antlitz des Mannes, der 


ihn bezwungen hatte. 
* wollen mir den Weg freigeben.“ 
„Ja 
Allan wankte zu ihm hin, ſah ihn an mit dem Blicke eines 
dankbaren, verängſtigten Hundes. 7 
danke Ihnen! danke Ihnen!“ ſtammelte er. Und 
dann ſchwankte er zum Tiſch. f 
Gs ff einen Bogen Papier und ſchrieb mit zitternder 
and. 5 


„Nehmen Sie, Carrington, nehmen Sie!“ bat er faſt fle⸗ 
end. „Das — Teſtament — iſt falſch. Ich ſag's iermit. 
rau Helen ſoll keine Schwierigkeiten mehr haben und mein 
Vermögen, das ich zurücklaſſe, ich habe es ihr vermacht. Es 
ſoll Sühne fein.“ 5 5 

Carrington nahm das Blatt Papier und las es. 

„Noch eins! Ich werde auch ein paar Zeilen ſchreiben, die 
Sie auf die Reife mitnehmen. Juanita, ſchwören Sie mir, 
daß Sie den Brief, den ich Ihnen mitgebe, erſt auf hoher 
See öffnen, und daß Sie ihn unter allen Umſtänden Tefen 
werden.“ 

Juanita wg ; 

Carrington ſetzte ſich hin und nahm zwei Bogen Papier. 
Den einen Bogen ließ er unbeſchrieben. Auf dem anderen 
aber ſtand zu 55 „Das iſt meine Rache. Allan Wilde wird 
nach wenigen Monaten nach dem Gutachten des berühmten 
Pſchychiaters Geheimrat Schüler wahnſinnig ſein. Earring- 
ton.“ 


Dann nahm er den beſchriebenen und unbeſchriebenen 
en faltete ſte und ſteckte jeden in einen beſonderen Um⸗ 


chlag. 

„Wahlen Sie, Juanita! In einem dieſer Briefe iſt meine 
Rache enthalten. Es iſt eine grauſame Rache, ich weiß es. 
Wählen Sie!“ = 

Juanita und Allan ſahen ſich an. un 

Dann riß das Weih Carrington den Briefumſchlag aus 
ſeiner Rechten und barg ihn in ihrem Buſen. 1 

Carrington aber ergriff den anderen Briefumſchlag und 
warf ihn in den Kamin. 

„Ich habe in Gottes Hand die Rache gelegt. Wenn Sie 
zum Hafen fahren, dann halten Sie an bei der 3 5 
Verſöhnen Sie Gott. Betreten Sie als Mann und die 
Planken ihres Schiffes.“ 

Tiefer Ernſt war über ſein Antlitz gebreitet. Aller Haß 
war aus ihm gewichen. 

Aber die Hand, die ihm Allan 
ſtreckte, nahm er doch nicht. 


0 * 

Geheimrat Schüler hotte am Abend mit Frau Helen eine 
Ausſprache. 

Helen war überraſcht. Es war ihr nicht bekannt, daß ihre 
Eltern früher Schüler geheißen hatten. E 

„Aber das läßt ſich leicht feſtſtellen. Meine Papiere, auch 
die meiner Eltern befinden ſich bei meiner früheren Wirtin. 
Ich will ſie zu mir bitten und es wird ſich dann leicht alles 


feſtſtellen . f 
Die alte Dame kam dem Rufe Helens 1 bald nach. Sie 
De ſich köſtlich, ihre liebe Helen mit der kleinen Eva wie 
erzuſehen. Die Papiere hatte ſie mitgebracht. 
Der alte Herr war in höchſter Spannung. 0 
Aber ſie fanden keine Papiere, die auf den Namen Schüler 
lauteten. Doch als der Geheimrat die beiliegenden Briefe 


ah, ſprang er auf. a 
| 2 — Brief hat mein Bruder geſchrieben, ich kenne ſeine 
Handſchrift ſofort wieder.“ A 

Er war ganz bewegt, als er Helens Hände nahm. 

„Liebe Frau Helen, jo find Sie doch meines Bruders Kind. 
Es iſt für mich alten Mann eine Freude ohnegleichen, die 
Gewißheit, nicht ganz allein auf der Welt zu ſtehen. Wollen 
Sie in Amerika bleiben?“ 0 

„Ich möchte gern nach Deutſchland,“ ſagte ſie ſehn⸗ 
ſüchtig. „Aber ich weiß noch nicht 

Und dabei ſah ſie wie zufällig auf Dr. Alving, den der 
Blick unſäglich glücklich machte. 

„Wenn Sie nach Deutſchland reiſen, 
bleibe ich nicht länger in den Staaten. 
ſo einſam vor.“ 


zum Abſchied entgegen⸗ 


rau Helen, dann 
käme mir dann 


Helen errötete. 1 > 
Der alte Geheimrat wandte das Geſpräch geſchickt anderen 
Themen zu. 


Stunde, d 


i die achte 2 zwe 
Der Diener meldete gegen bie acht Ste Heben di en 


Nigger die „Miſſis“ ſprechen wollten. 
abweiſen. (Schluß folat.) 
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Die Menſchen von Hollywood gleichgültig, welcher 
ae, de ene ee ene aer een 
Sonne. die rſtürme vorüber find 
ie weißen Sandflächen am Meeresſtrande von den S n 
r göttlichen Sonne getränkt werden, eilt ganz Hollywood 
inaus an den Strand, um in Licht und Helle zu baden. Und 
mehr die Saiſon fortſchreitet und die Sonne heißer und 
heißer wird, um ſo brauner werden Hollywoods Stars. 
Clara Bow, ein 
f eg Film: 
‚tt e 


ſtar ne der be- 
gei n Sonnen- 
anbeterinnen. Zwar 


nimmt ſie ſich jedes 
Jahr vor, ſich nicht 
mehr ſo verbrennen 
u laſſen wie im vor- 
nden Sommer, 


ſichtig alle möglichen 
Salben und an 


fü 

brand zu ſchützen. Sie 

beſitzt — wie dlle Rot- 
haarigen — eine laß. 

Clara Bow, eine der populärſten weiße und empfind- 

3 ilmſchauſpielerinnen, liche Haut, die auf die 

n ihrem neuen Film „Steckbrief ⸗ Einwirkungen der 


lich verfolgt“. Phot. Paramount. 2 Sonnenftrah: 


n zuerſt mit dem 
ſchmerzhaften Sonnenbrand reagiert. „Aber in dieſem Jahr 
wird mir die. Sonne nichts anhaben,“ erklärt ſie jedesmal 
Bofnungsfeoß, „im vorigen Jahr bin ich nach meinem 
Sonnenbrand ſo braun geweſen, daß meine Haut nicht mehr 
jo überempfindlich fein kann. Ich will nur ein bißchen ge- 

äunt werden, weiter nichts.“ oe jedesmal wiederholt 
dich Szene: Nach ihrem erſten Sonnenbad am Strand 

t ſich Clara Bow einen mehr als unangenehmen Sonnen⸗ 
rand, der einige Tage dauert. Im Atelier weiß man ſchon 
Bus Erfahrung, Clara Bow nach ihrem erften Strand: 
eſuch für eine halbe Woche verhindert iſt, vor der Kamero 


vu a * a 
es Evelyn Brent leichter. ie beſitzt die 

ſchönſte ſonnenbraune Haut, die — und air re 
leichmäßige goldene Färbung beibehält. Man vermutet, 
15 Evelyn Brent auch während der Wintermonate auf dem 
ch ihres Hauſes Sonnenbäder nimmt; aber dies iſt eben 
nicht mehr als eine Vermutung, da der ſchöne Star der 
aramount darüber Stillſchweigen bewahrt. Hollywoods 
ſchen lieben die Sonne. Und Raliforniens geſegneter 
immelsſtrich weiſt die denkbar beiten Vorbedingungen auf, 
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Vortragsfolge des „Landwirtſchaftlichen Rundfunks“ 
für September 1929. 

Im Landwirtſchaftsfunk der Deutſchen Welle, die über 
den Sender Königswuſterhauſen (Welle 1640) regelmäßig, 
und zwar am 1 7 Woche 
in der von 18,55 bis 19,20 Uhr belehrende Vorträ 
mit pra a Anregungen — den Landwirt ſendet, die 

anz Deutſchland Fig mit einfachen Apparaten gehört wer⸗ 
n können, find für den Monat September folgende 
orträge vorgeſehen: 

2. tember: Dr. Laube, Petkus i. d. M.: Betriebs- 
irtſchaftliche Fragen Fee Herbſtgetreidebau. 5. Septem⸗ 
r: Prof. Dr. Spieckermann, Münſter i. Weſtf.: Mo- 
rne Saatgutbeizung. 9. September: Dr. 8 

lin: Ernteausfall und Ernteverwertung. 12. Geptem- 
ber: Präſident Weber, Hermsdorf, Krs. Schwerin: Kar⸗ 
koffelernte und Kartoffelverwertung 1929. 16. September: 
Dr. O. Simon, achthagen: Unkrautbekämpfung im 

erbſt. 17. September: Profeſſor Dr. Binz, Landw. Hoch- 
le, Berlin: Düngemittel⸗Lehrgang. 1. Vortrag: 
mie, Landwirtſchaft und Kunſtdünger orten szeit: 
10,10 bis 19,50). 19. September: Reinhardt, Ritter⸗ 
tobeſiger, Burgwerben b. Weißenfels: Düngemittel⸗ 
ehrgang. 2. Vortrag: Die wirtſchaftliche Verwendung 
er Düngemittel in der Praxis. 28, September: Dr. Ebert, 


ichen b. ö. Dh. Gartenbaues. Berlin: Gegenwarts⸗ und 


Stars in der Sonne. 


um dieſer Sonnenleldenſchaft frönen zu können. Der Frel« 
0 herrſcht hier unbeſchränkt. Sie Sommer- ae 
die Wintertage beginnen mit Reiten, Schwimmen, Tennis 
„ Golf. Die Tennisplätze des Los⸗Angeles⸗Tennis⸗ 
ſind vom frühen Morgen bis 5 den letzten Platz ge⸗ 
„und das Badeleben am Strand fängt zu einer geit an, 
der in anderen Städten die Menſchen noch Stunden 
vor ſich haben. 
Wochenende verlebt keiner der 1 Stars 
zu Haufe. In einer Stunde oder zwei kann man die ſchönſten 
8 ſten Badeorte von Hollywood aus erreichen. 
lente, im Süden der mexikaniſchen Grenze, ſieht 
am Sonnabend und Se Scharen des Filmvolks bei f k 
Auch das Miffion-Hotel in Riverſide, das Biltmore⸗Hotel in 
Santa Barbara beherbergen am Wochenende hauptſächlich 
— ilmleute, ebenſo das Hotel in Palm Springs, 
mehr in Gunſt während der Wintermonate ſteht. 
Die n Filmſtars — Eigentümer von Jachten, Motor⸗ 
booten und kleineren Waſſerfahrzeugen, und der Ozean iſt 
an Sonnabenden und Sonntagen in Maſſen von Film⸗ 
berühmtheiten und ihren ara beſucht. Sonnabend nachts 
iſt das Waſſer in der U ung von Catalina Island ein 
von Lichtern, Radiomuſtk, Grammophongeſängen, lachen⸗ 
n Stimmen, und das Hauptgeſprächsthema der Sonnen⸗ 
und Freiluft⸗Anbeter von Hollywood iſt natürlich: Film! 


. öfter Freund“, heißt der neue Film, in dem fid 
Ferry v ebe 0 unfer beſter Freund enk 
puppen wird. 

Phot. D. L. S. 
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ukünftsaufgaben im deutſchen Obſtbau und Obſtabſatz. 
0. Se — 5 Direktor Dr.-Ing. Urbach, Verein Deut⸗ 
DE alkwerke, Berlin: Düngemittel-Lehrgang. 
Vortag: Kalk. 30, September: Dr. König, Forſtmeiſter, 
Hohenheim b. Stuttgart: Der ſchwäbiſche Laubwald. . 


Vortragsfolge des „Hausfrauenfunks“ für September 
me. der Hausfrau und tter), Mittwochs vom 3,40 
is 4 Uhr. 18. tember: Frl. Theurer, Weidegut Fal⸗ 
kenberg b. Seehan en⸗Altm.: „Was muß die Hausfrau vom 
u wiſſen?“ 25. mber: Frau e Wagner, 
iesbaden: „Wie PN die Landfrau ihr Tafelobſt zur Stei⸗ 
gerung des Abſfatzes ſortieren und verpacken?“ 


Die zahme Forelle. 
In Kärnten hegt ein Gutsbeſitzer in dem großen Brunnen: 
2 vor dem Hauſe eine zahm gewordene Forelle, die vor vier 
ahren als ein kleines Fiſchlein in den Trog geraten war. Der 
linken Forelle wäre es heute natürlich ein leichtes, über den 
and des Troges zu Nic lein ſtatt deſſen läßt ſich aber das zum 
Haustier gewordene Fiſchlein von jung und alt mit Regenwür⸗ 
mern, Heuſchrecken, Fliegen uſw. füttern, die es aus der Hand 
rißt. Den Dorfbewohnern gilt die Forelle gleichzeitig als 
etterprophet. Kommt ſie nämlich außer der Fütterungszeit aus 
ihrem Verſteck. einem Stein, heraus und bleibt längere Zeit an 
der Oberfläche des Troges, ſo ift | ee Wetter im Anzug, mag 

die Sonne auch noch ſo verführeriſch ſcheinen. 


Me 


Roter Schnee. 

Daß es tatſächlich roten Schnee gibt, haben gewiß die wenig⸗ 
ten gewußt. Um ihn de ſehen, ur man im A ut ins Hoch. 
gebirge wandern, am beſten zum ilvretta⸗Gletſcher, wo dieſer 
merkwürdige Schnee am impoſanteſten auftritt. Bis mehrere 
Meter = und ungefähr 4 Meter breite, blutrot gefärbte 
Streifen zeigen ſich hauptſächlich in den durch die Schmelzwa er⸗ 
bächlein eingefreſſenen Furchen des Gletſchers, ſchön namentlich 
auch da, wo der ſchwarze, ſchmierige Gletſcherſtaub ſich befindet. 


Dieſe merkwürdige Erſcheinung wird durch ein den Gletſcher 
bewohnendes Lebeweſen den fab eine Grünalge, deren grüner 


Farbſtoff durch einen roten ſaſt vollſtändig verdeckt iſt. Die 
e nterſuchung zeigt leicht die einzelnen 19 en 
Weſen, die mit ſtarker Zellwand Unwir lichkeit 


fi egen die 
des Standortes ſchützen. Die Lebenskätlg it der Pflanze ſpielt 
ch nur in der kurzen Zeit ab, wo die wärmenden Sonnenſtrahlen 
en Gletſcher zum Tauen er und den Algen . 
nahme und Atmung im Schme qwaller gejtatten. In dieſer Zeit 
vermehren fie ſich auch durch Teilung; Nahrung findet die Pflanze 
im Schmelzwaſſer, das mineraliſche und organiſche Stoffe ziemlich 
reichlich enthält. Vor allen Dingen ſind es die Pollenkörner 
von Tannen, die hierher vom Winde getragen werden und ver⸗ 


weſen. 

Die Verbreitung der Alge geſchieht durch den Wind. Der 
rote Schnee“ zeigt ſich von Zeit zu Zeit auch im Norden ſowie 
in den ebirgen Aſiens und Amerikas, be onders reich aber in 
der Schweiz. Man hat 2 im nördlichen Graubünden ſchon auf 
verſchiedenen Gletſchern eobachtet, wenn auch nirgens ſo ſchön 
wie im Silvrettagebiete. Der wißbegierige Alpiniſt kann mit 
einem kleinen Glaje durch oberflächliches Abſchöp en des Schnees 
die Alge leicht zur „ nach Hauſe bringen und im 
Schmelzwaſſer beobachten. Sie Ihe nur in der ae Schnee⸗ 
chicht von einigen Zentimetern Tiefe. Die Pflanze ſelbſt iſt ein 
nterejlantes Beiſpiel für die Ausbreitungskraft und Anpaſſungs⸗ 
fähigkeit des Lebens an außergewöhnliche Bedingungen. 


Furückgewieſene Vermögen. 


In London hat kürzlich der junge Viscount Ennismore, 
deſſen Vater einer der reichſten Männer Englands iſt, den Ent⸗ 
ſchluß gejabt, auf Titel, Rang und Namen zu verzichten. Außer⸗ 
dem will er ſich von feinem Vater nur eine Unterſtützung von 
erg 50 M, ausbedingen, während l ſpäteres Vermögen 
an die Arbeitsloſen Englands kommen Toll. R 

en merkwürdig anmutende 8 die einig in 
der Welt dazuſtehen ſcheint, hat trozdem bereits hre Gegenſtücke 
War da vor einigen Jahren ein junger Mann als Angeſtellter 
mit beſcheidenem Gehalt in einer Wiener Bank tätig, als ihm 
mitgeteilt wurde, daß ihm ein Onkel in Madrid, von dem er 
kaum je etwas gehört, ſein abe en in Höhe von 
rund 500 000 Peſeten vermacht habe. Erjtaunt über dieſen un- 
verhofjten Glückszufall reiſte der junge Mann nach Madrid, um 
ein Erbe zu übernehmen. Dort erfuhr er, sh ſein Onkel ſein 

ermögen in der Hauptſache ge) finſtere Wuchergeſchäfte zus 
ſammengeſcharrt hatte, und daß deſſen Name zum Schimpfwort ge⸗ 
worden war. Daraufhin weigerte ſich der junge Mann, das Erbe 
anzutreten, kehrte kurz entſchloſſen nach Wien zurück, wo er weiter 
als kleiner Bankangeſtellter lebt. — 

Das größte Vermögen, das je aus inneren Gründen zurück⸗ 
ewieſen wurde, betrug die mie Höhe von 15 Millionen 

art, 4 Charrington, ein bekannter Londoner Advokat 
in den 9er Jahren des vorigen Jahrhunderts, ſollte den auf ihn 
entfallenden Anteil an der Brauerei ſeines Vaters ausgezahlt 
erhalten. Der Grund ſeiner 8 war SE genug. Er 
ſtand gerade vor dem Eingang einer enfe im Oſten Londons, 
als 15 plötzlich die Tür öffnete und ein betrunkener Mann in 
die Arme einer eg: ut oe Frau ſtürzte, die ihn ges 
duldig erwartet hatte. . impfend ſchlug er auf die Frau 
ein, die Ra nicht wehrte. Als die beiden ſich entfernt hatten, 
drehte ſich Charrington wieder um und ſah ſeinen Namen an dem 
Wirtshausſchild in großen Buchſtaben glänzen. Es war eins 
der der Brauerei gehörigen Gaſt äuſer. Diele Szene machte auf 
Charrington einen derartig niederdrückenden Eindruck, daß er be⸗ 
ſchloß, nie mit der väterlichen Brauerei in irgendwelche Ver⸗ 
bindung zu treten. Seinen Vermögensanteil überwies er, bis 
auf einen ganz geringen Teil, wohltätigen Stiftungen. 


Denkmal der Mutterliebe. 


85 der Provinz Calabrien in Süditalien errichtete man in 
der Stadt Serſale ein Denkmal der Carmela Borelli, die eine 
legendäre Geſtalt inmitten unſerer materiellen Zeit ſcheint. Sie 
iſt das Bild der guten Mutter, und ihre Geſchichte iſt rührend 
und erſchütternd zugleich. Carmela war eine heldenhafte Mutter: 
an einem beſonders ſchneereichen Winterabend hatte ſie ihre bei⸗ 
den Kinder, die in der Schule geblieben waren, von dort heim⸗ 
holen wollen. Dabei gerieten alle drei in einen Schneeſturm 
und verloren den Weg. Die Mutter entkleidete ſich nun, hüllte 
ihre Kleinen warm ein, bereitete ihnen ein Lager und legte ſich 
jelbjt ſterben. Ihre Kinder wurden um den Preis ihres eigenen 
Lebens gerettet! 


„ dieſe Fragen beantwortet ein 


Wie Pflanzen pikiert werden. 
Nachdem man die jungen Pflanzen bzw. Sämlinge, die 
dikiert (auseinandergeſetzt) wer 5 5 eine Stunde 
vor noch tüchtig überbrauſt und durchfeuchtet hat, 195 man 
mitder Hand, einem Hölzchen oder Spaten unter die urzeln 


der Pflanzen und hebt ſie ein wenig hoch. Dann kann man 
die einzelnen Pflänzchen mit Auen Meinen Wurzelballen 


lostrennen, abheben und in entſprechend große Löcher ſetzen, 
die vorher gemacht worden ſind. Die 95 5 5 
dabei bis fat an die Keimblätter hineingeſetzt. Sollen ein. 
mal Wurzelgewächſe pikiert werden, jo nimmt man ihnen 
zum x, die langen, jetzt noch feinen, fadenartigen Haupt« 
wurzeln, 

Die Erde wird um die pikierten Pflanzen von allen 
Seiten mäßig angedrückt und angegoſſen. Sind nun aber 
die zu pikierenden Pflänzchen ſehr klein, ſo daß ſich mit 
bloßer Hand ſchwer arbeiten läßt, dann kann man vorteil⸗ 
haft eine Pikiergabel aus Hol . f die man ſich aus 
einem Zigarrenkiſtenbrettchen leicht herſtellen kann. Hera 
ge und Anwendungsweiſe dieſes kleinen Geräts zeigt 
ie beigegebene Abbildung: Die Gabel nimmt man in die 
eine, ein J bebe benden in die andere Hand und kann ſo 
ſehr ſchnell arbeiten. 

Es mag noch erwähnt werden, da 
nach dem Pikieren beſchätten muß, damit ſie vor der Sonne 
geſchützt ſind. Obergärtner K. Richter. 


A Aus aller Welt. N 


Können Sie ſich ein Flugzeug leiſten? Dieſe Frage iſt heut⸗ 
zutage durchaus berechtigt, denn ein Flugzeug koſtet nicht mehr 
als ein größeres Auto. as hierzu noch an Betriebskoſten kommt 
und wieweit ein ſolches Sluggeu verwendet werden kann, alle 

Iulizterter Aufſatz in der neueſten 
Nummer der „Münchner Illuſtrierten Prefſe“ (Num⸗ 
mer 36). — Aus dem Inhalt dieſer Nummer nennen wir noch die 
Bilder⸗Artikel „Das Pariſer Ghetto“, mit ſehr intereſſanten Auf⸗ 
nahmen, „Heere von morgen“, „Polo⸗Ponies aus deutſchem Blut“ 
und „Kafino Zoppot“. — Die luſtige Bilderſerie von Karl Arnold 
behandelt diesmal Raucher⸗Typen. 

Joſef von Sternberg in Berlin. Der Yegiffeue von 
„Unterwelt“ und „Der letzte Befehl“, Joſef v. Sternber 7 
den die Ufa für die Infzenierung des angekündigten Emi 
Jannings⸗ Ufaton⸗ Films der Erich Pommer⸗Pro⸗ 

duktion verpflichtet hat, iſt in Berlin eingetroffen. 


„Der unſterbliche Lump.“ Als erſter Ufaton- Film 
der Joe May-Produktion wird „Der unfterblide 
Lump“ gedreht, den Guſtav Ueicky nach einem Manu⸗ 
ſtript von Robert Liebmann und Ben d. inſzenie 
ven wird. Die Vorarbeiten zum „Unſterblichen Lump“, der 
26570 uni Wien und Italien ſpielt, ſtehen vor dem 

luß. 


4000 Meter Seide für 29 Filmkoſtüme wurden 
im Paramount ⸗Studio a? für die 


man die Pflanzen 


uptdarſteller des Charles-Roger-Films „Der Fluß der 

. a a 1 lierten Kleiber er ſpiekt um 1840 und 
um omplizierten er dieſer rtigen, 
hatten vietunbiroangie Schneiderinnen bea 0 n lang un⸗ 
unterbrochen zu tun. Meter Seide, Chi Taft 


wurden verarbeitet. Die Koſtüme, die von ogers⸗ 
Partnerinnen Mary Brian und June Collyer wer⸗ 
den, verbrauchten allein 400 Meter Stoff. ie gen 
tragenden Rollen des Films, der von rd Wallace ins 


x e Ge Pcb, Andeefon Sauter weg e 
naſton. 


Die alten Wenden. Lehrer: „Mein Sohn, was kannſt du mit 
von den alten Wenden Jagen?" — Schüler: „Von alten Wänden 
fällt der Kalk herunter,“ 

Relativ. Die Feldmann läßt das Protzen nicht. „Briten 
— ich drei Dienſtmädchen.“ ſaate fie. — Meint Nunks? „Ja. 
(Aber hintereinander.“ 


